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Als Kantonsschüler nahm er Cello-Stunden 
in Zürich, und setzte sich anschliessend oft 
noch in eine Vorlesung an der Universität. 
Irgendwann hatte er das Gefühl, am richti-
gen Ort zu sein. Ausserdem gab es hier ja 
Emil Staiger. Später, als Student, fand Hoh-
ler dann schnell heraus, dass der berühmte 
Germanist «weniger sein Fall war; zu pathe-
tisch und unnahbar». Es gab andere Profes-
soren, wie den Linguisten Stefan Sondereg-
ger, die ihn beeindruckten: «Der brannte für 
sein Fach. Jede Kreide, mit der er seine Ru-
nenzeichen an die Wandtafel schrieb, brach 
sofort entzwei.» 

Doch das ewige Deuten von Texten lag 
Hohler, in dem der Künstler immer heftiger 
rumorte, wie ein Stein im Magen. «Ich 
wollte keine Sekundärliteratur lesen, son-
dern mir selbst Gedanken machen.» 

Irgendwann ordnete er seine Lieder und 
Parodien zu einem literarisch-musikalisch-
satirischen Ganzen, nannte es «pizzicato», 
und bat den damaligen Rektor, Eduard 
Schweizer, den alten Heizungskeller der 
UZH in ein Theater verwandeln zu dürfen. 
Franz Hohler zieht die Augenbrauen dra-
matisch hoch: «Er hätte sich einfach auf das 
Betriebsreglement stützen und mich ab-
schmettern können.» Aber Schweizer sagte: 
«Sehr schön, machen Sie das.» Hohler lä-
chelt anerkennend, «das war ein gutes 
Schlussbild der Universität als ein offener 
Ort». Das Programm hatte durchschlagen-
den Erfolg, der Student exmatrikulierte sich 
nach dem fünften Semester ohne Abschluss.

Alice Werner

In einem Anfall von Selbstbehauptung hat 
er irgendwann alle Unterlagen aus dem Stu-
dium weggeworfen. «Ich wollte mich los
sagen von Bildungsbindungen.» Den Franz 
Hohler von damals findet er heute kindisch. 
Die Trotzreaktion hat er schon häufig be-
reut. Hohler (69), Schriftsteller und Kabaret-
tist, studierte fünf Semester Germanistik 
und Romanistik an der Universität Zürich, 
von 1963-65 war das. Das Studium sei rück-
blickend für ihn wie ein Stück Erde, resü-
miert er bei einem Besuch zuhause in Oerli-
kon; Erde, auf der man gewachsen und aus 
der man seine Nährstoffe gezogen habe – 
wenn man mal annehme, er sei eine Pflanze. 
In nuce könne er nicht benennen, was er ge-
lernt habe, immerhin kommt ihm regelmäs
sig etwas aus den «Seminarien» in den Sinn. 

Etwa, dass eine Sprache umso kompli-
zierter ist, je älter sie ist. «Das Deutsche», 
erzählt er mit offensichtlichem Spass am Er-
innern, «hatte ja ursprünglich 23 Deklinati-
onen.» Und dann deklamiert er auf gotisch: 
«atta unsar þu in himinam weihnai namo 
þein qimai þiudinassus þeins wairþai wilja. 
Vater unser, du im Himmel, und so weiter.»

5½+ für gedankliche Tiefe
Für die meisten seiner Kommilitonen war 
die Sprachgeschichte nur ein lästiges Muss. 
Alle fühlten wie Dichter und lasen sich in 
Zirkeln gegenseitig ihre jüngsten Ergüsse 
vor. «Ich ging da nicht hin. Das war schon 
wieder so erlaucht.» Hohler war mehr Hu-

Wollte irgendwann keine Sekundärliteratur mehr lesen, sondern selber Texte schreiben: Der Schriftsteller und ehemalige Germanistikstudent Franz Hohler.

Meine alma mater

Satireabend im Heizungskeller
Der Schriftsteller Franz Hohler, der fünf Semester Germanistik an der UZH belegte, sagt 
über seine Studienjahre: «Es war eine anregende Zeit. Aber sie genügte mir nicht.»
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Mit Tinnitus leben
Beim letzten Gönneranlass des Nach-
wuchsförderungsfond (FAN) des Zür-
cher Universitätsvereins (ZUNIV) hielt 
der Neuropsychologe und erste ZU-
NIV-Assistenzprofessor Martin Meyer 
einen Vortrag zum Thema Tinnitus. 
«Die Ohrgeräusche sind keine Krank-
heit. Vielmehr liegt hier ein uner-
wünschter Lernvorgang des Gehirns 
vor.» Bei Tinnitus entstehen im Gehirn 
fehlerhafte neue Verbindungen von 
Nervenzellen. Dadurch werden im 
Hörzentrum in der Grosshirnrinde 
neuronale Felder stimuliert – auch 
wenn es keine Geräusche zu hören gibt. 
«Sich mit dem Tinnitus versöhnen» – 
das ist laut Meyer das erste Ziel einer 
Therapie. 
Claudia Sedioli, Vorstandsmitglied ZUNIV 

morist als Dichter, ihn hat die Herkunft ei-
ner Sprache «aus dem Urbrei» ernsthaft in-
teressiert. Wie sich Grammatiken im Laufe 
der Zeit verändern, empfand er als kreati-
ven Prozess. In einer von zwei Semesterar-
beiten, die er während seiner Zeit an der 
UZH schrieb, untersuchte er Wortzusam-
mensetzungen im «Heliand», dem frühmit-
telalterlichen altsächsischen Grossepos, das 
die Geschichte Jesu Christi nacherzählt. 
Hohler lacht herzlich, als seine Besucherin 
ihm Benotung (5½+) und Lob (gedankliche 
Tiefe) des betreuenden Dozenten ins Ge-
dächtnis ruft: «Ja, da freue ich mich aber! 
Dass das anerkannt wurde!» 

Die UZH literarisch verarbeitet
Als «kleine Antwort auf das Studium» hat 
der Sprachkünstler eine Geschichte ge-
schrieben, die er nun rezitiert: «Das Ekti-
sche», so beginnt er, und es ist ein Genuss 
ihm zuzuhören, «gehört zu den toten Spra-
chen und scheint mir deshalb die interes-
santeste von allen zu sein, weil sie nur zwei 
Wörter hatte. Das erste hiess ‹M› und das 
zweite ‹Saskrüptloxptqwrstfgaksolömpää-
ghrcks›.» Wie es weitergeht mit den «Ek-
tern», sollte man unbedingt selber nachlesen. 

Wie alle Jungen wollte auch Hohler ein-
mal Berufsfussballer, Buschauffeur und Lo-
komotivführer werden. Er wuchs in Olten 
auf, «spielend, pfeifend, schreibend und 
träumend», «so dass ich, als mir zum ersten 
Mal das Wort ‹Kultur› begegnete, dachte, 
das kenne ich, das haben wir zuhause auch.» 

Nachwuchsförderung
Die diesjährige Ausschreibung von 
Forschungsbeiträgen des ZUNIV-
Nachwuchsförderungsfonds (FAN) 
richtete sich turnusgemäss an Nach-
wuchskräfte aus den geistes-, sozial-, 
rechts- und wirtschaftswissenschaftli-
chen sowie theologischen Forschungs-
gebieten. Der FAN-Beirat konnte sie-
ben Projekte berücksichtigen: Die 
jungen Forscherinnen und Forscher, 
die zum Zuge gekommen sind, befas-
sen sich mit Wirtschaftsrecht, Völker-
recht, Deutscher Sprachwissenschaft, 
Internationalem Privatrecht, Sinologie, 
Geschichte des 20. Jahrhunderts und 
Kunstgeschichte.  
Ulrich E. Gut, Geschäftsführer des FAN

Vergabungen ZUNIV
 
Der Vorstand des ZUNIV (Zürcher Universi-
tätsverein) hat an den Sitzungen vom  
21. Mai und 28. Juni 2012 insgesamt 18  
Gesuche behandelt und die folgenden 15 
Anträge im Gesamtbetrag von 23 200 Fran-
ken bewilligt.

Philosophische Fakultät: 1000 Franken für 
die Tagung «Die Medien im Krieg – Krieg in 
den Medien». 1500 Franken an die Tagung 
«Normative Konstruktion und soziale Praxis 
im Merowingerreich». 1500 Franken an die 
Tagung «Infrastruktur als Herrschaftsorgani-
sation». 1500 Franken an die Tagung «Fort-
schritte in der Inhaltsanalyse». 1500 Franken 
an die NEPOCS-Tagung. 1500 Franken an die 
Tagung «Syntactic Change and Syntactic  
Recontruction: New Perspectives». 
1000 Franken an die Tagung «Mythmaking 
Eastern Europe: Art in Response». 1300 Fran-
ken an eine Publikation zur Geschichte der  
Rumänistik

Rechtswissenschaftliche Fakultät: 
2000 Franken an den Tagungsband «Autop-
sie und Religion». 2000 Franken an die 
Schriftenreihe APARIUZ. 2000 Franken an die 
Publikation «Zaccaria Giacometti – ein Le-
ben zwischen Kunst, Rechtswissenschaft 
und Politik»

Theologische Fakultät: 2000 Franken an  
Studierende für eine Studienreise in die  
USA. 2000 Franken an Studierende für eine 
Studienreise nach Südafrika. 1500 Franken 
an die Sammlung von Gerhard-Ebeling-Auf-
sätzen

Diverses: 900 Franken an das Studenten 
Theater Zürich

Silvia Nett, ZUNIV-Sekretariat
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La Grande Nation Frankreich hat einen 
neuen Präsidenten, und Europa, mitten in 
seiner schwersten Krise, eine neue Macht-
balance. Die Journalistin Jacqueline Hénard 
beleuchtet in ihrem Vortrag «Frankreich  
aktuell – politische und wirtschaftliche  
Herausforderungen» den politischen  
Spielraum des Sozialisten François  
Hollande.
2. Okt., UZH Zentrum, Rämistrasse 71, G-201 (Aula), 18.15h

Albert Einstein Ende 1915 formulierte Ein-
stein die endgültige Fassung der Allgemei-
nen Relativitätstheorie. Wie kam der Aus-
nahmewissenschaftler zu der Feststellung? 
Und was sind mögliche Konsequenzen der 
Theorie für Astrophysik und Kosmologie? 
Das sind Fragen, die an der Tagung «Die 
Allgemeine Relativitätstheorie und ihre  
Anwendungen» von führenden Wissen-
schaftlern diskutiert werden. 
29. Sept., UZH Zentrum, Rämistrasse 71, F-118, 9h

Lunchveranstaltungen Das Verfassen 
schriftlicher Arbeiten ist fester Bestandteil 
des akademischen Alltags. Im Einführungs-
referat zu den Lunchveranstaltungen HS12 
leuchtet Stefan Jörissen von der Hochschul-
didaktik den Kontext aus, in dem wissen-
schaftliche Arbeiten stehen. Zudem zeigt  
er auf, welche Schreibkompetenzen dabei 
benötigt werden. In den folgenden Lunch-
veranstaltungen werden unterschiedliche 
Instrumente zu Recherche, Literaturverwal-
tung und Wissensmanagement vorgestellt.  
Ab 17. Okt., UZH Zentrum, Rämistr. 71, F-109, mittwochs, 12.30h

Öffentliche Veranstaltungen vom 17. September bis 4. November
Antrittsvorlesungen

Periodontitis: Battling with Bacteria and  
Losing Tooth Support. 17. Sep., PD Dr. Georgios  
N. Belibasakis, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 
(Aula), 17h

Orthopädie beim Haustier heute – von Fort-
schritt, Kosten und Tierliebe. 17. Sep., PD Dr. Katja 
Voss, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 
18.15h

Der Tumorpatient Sigmund Freud: Wäre seine 
Prognose und Therapie heute anders? 17. Sep.,  
PD Dr. Dr. Astrid Kruse Gujer, UZH Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

Herzflimmern. 22. Sep., PD Dr. Jan Steffel, UZH 
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 10h

Strom für schwache Herzen – Vom einfachen 
Herzschrittmacher zur kardialen Resynchronisati-
onstherapie. 22. Sep., PD Dr. David Hürlimann, 
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 11.15h

Apathie – nicht wollen oder nicht können? 
24. Sep., PD Dr. Stefan Kaiser, UZH Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17h

Vitamin-B6-abhängige Epilepsien – ein Bioquiz 
für Fortgeschrittene. 24. Sep., Prof. Dr. Barbara 
Plecko, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 
18.15h

Killerzellen im Visier – Immuntherapie bei  
Hämophagozytose-Syndromen. 24. Sep.,  
PD Dr. Jana Pachlopnik Schmid, UZH Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

Den Feind verstehen – ein anderer Aspekt der 
chirurgischen Onkologie. 29. Sep., PD Dr. Gerhard 
Huber, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 
10h (siehe «Meine Agenda»)

Von Griechen, Römern und modernen Kulturen  
– eine Zeitreise durch die Wundbehandlung.  
29. Sep., PD Dr. Dieter Mayer, UZH Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 11.15h

Gletscherforschung im Klimawandel:  
Herausforderungen und Lösungsansätze für  
das 21. Jahrhundert. 1. Okt., PD Dr. Michael Zemp, 
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17h

Zeitungssprache im Wandel. Neuere Entwicklun-
gen im deutschsprachigen Raum als Herausfor-
derung für Sprachwissenschaft und Sprachdidak-
tik. 1. Okt., PD Dr. Eva Wyss, UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Der Pinsel ist mächtiger als das Schwert: Chinesi-
sche Enzyklopädien als Repräsentanten staatli-
cher Ordnung. 1. Okt., PD Dr. Marc Winter,  
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

Die medikamentöse Therapie von Knochenmeta-
stasen: Vom Wasserenthärter zum monoklonalen 

Antikörper. 6. Okt., PD Dr. Roger von Moos, UZH 
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 10h

Die eigene Stimme. Grundfragen einer Ethik des 
Alltäglichen. 6. Okt., PD Dr. Maria-Sibylla Lotter, 
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 11.15h

Applied Statistics in Genome Biology. 8. Okt., 
Prof. Dr. Mark D. Robinson, UZH Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17h

Intellektuelle und ihre gesellschaftliche  
Verantwortung – kritisches Engagement im  
modernen Japan. 8. Okt., PD Dr. Simone Müller, 
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Gehirntumore beim Hund: bessere Technik  
– bessere Prognosen? 13. Okt., PD Dr. Carla Rohrer 
Bley, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 10h

Branching Processes. 13. Okt., Prof. Dr. Jean Ber- 
toin, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 10h

Allozentrisches und egozentrisches räumliches 
Lernen: Ergebnisse der strukturellen und funktio-
nellen Bildgebung. 15. Okt., PD Dr. Godehard Wen- 
iger, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17h

Lernen im Schlaf? 15. Okt., Prof. Dr. Björn Rasch, 
UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Lernen von Lateinamerika: Kultur, Politik  
und Affekt am Ende der Postdiktatur. 15. Okt.,  
Prof. Dr. Jens Andermann, UZH Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

«Saugeröhrchen des guten Auskommens» und 
«doppelter Boden»: Gerechte, Kammmacher,  
Einheimische und Fremde in Seldwyla. 20. Okt., 
PD Dr. Peter Villwock, UZH Zentrum, Rämistr. 71, 
G-201 (Aula), 10h

Vom Design neuer, palladiumbasierender  
Kupplungskatalysatoren oder wie scheinbar 
kleine strukturelle Veränderungen das Reaktions-
verhalten beeinflussen können. 20. Okt.,  
PD Dr. Christian Frech Nabold, UZH Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 11.15h

Von Bergen und Farnen: Den Ursachen der  
tropischen Pflanzenvielfalt auf der Spur. 22. Okt., 
PD Dr. Michael Kessler, UZH Zentrum, Rämistr. 71, 
G-201 (Aula), 17h

Das Corpus luteum – eine endokrine Drüse mit 
zeitlich begrenzter Lebensdauer. 27. Okt.,  
PD Dr. Mariusz Kowalewski, UZH Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 10h

Kardiovaskuläres Risiko von entzündungshem-
menden Schmerzmitteln. 27. Okt., PD Dr. Mat-
thias Hermann, UZH Zentrum, Rämistr. 71,  
G-201 (Aula), 11.15h

Macht Erkenntnis glücklich? 29. Okt.,  
PD Dr. Sebastian Weiner, UZH Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 17h

Wie funktioniert Forschung in der Statistik? 
29. Okt., Prof. Dr. Carolin Strobl, UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Über Zahnschmerz hirnen. 29. Okt.,  
PD Dr. Dr. Dominik Ettlin, UZH Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19.30h

«Per amore del mio cuore». Tipps und Tricks für 
ein gesundes Herz. 3. Nov., PD Dr. Isabella Noll 
Sudano, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 
10h

Alles klar? Hornhauttransplantationen heute 
und morgen. 3. Nov., PD Dr. Martina Knecht-
Bösch, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 11.15h

Veranstaltungen

Unverhofft – Bericht über eine Expedition zu den 
Einbaum-Trommeln in Nagaland, Nordost-Indien. 
18. Sep., Vortrag von Jan Seifert (Leipzig), Rebekka 
Sutter und Thomas Kaiser (Zürich), Schulhaus am 
Schanzengraben, Basteiplatz 11 , Aula 2. Stock, 
18.30h

Neue bildgebende Verfahren bei Demenz-Erkran-
kungen. 20. Sep., Dr. med. Anton Gietl (Facharzt 
für Psychiatrie und Psychotherapie an der Klinik 
für Alterspsychiatrie), Psychiatrische Universi-
tätsklinik Zürich, Lenggstr. 31, Z1-03 (Hörsaal, 
Trakt Z), 18h

«Man muss eben alles sammeln» Der Zürcher Bo-
taniker Hans Schinz und seine ethnographische 
Sammlung Südwestafrika. 23. Sep. und  
14. Okt., Führungen durch die Ausstellung mit  
Caroline Schütz und Kathrin Schwarz (studenti-
sche Mitarbeiterinnen des Ausstellungsprojek-
tes), Völkerkundemuseum, Pelikanstr. 40  
(Foyersaal), 12h

Symposium «Frontiers of Molecular Biology»  
mit Nobelpreisträger Hamilton O. Smith. 28. Sep.,  
Adrian Bird (Edinburgh), Meinrad Busslinger  
(Wien), Janet Kelso (Leipzig), Hamilton O. Smith 
(San Diego), Giulio Superti-Furga (Wien), UZH 
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 12.30h

Allgemeine Relativitätstheorie und ihre  
Anwendungen. 29. Sep., Prof. Domenico Giulini, 
Prof. Bernard Schutz, Prof. Michael Kramer,  
Prof. André Stefanov, UZH Zentrum, Rämistr. 71, 
F-118, 9h (siehe «Agendatipp»)

Rollenspiel und Bildgesang – Geschichte und  
Geschichten bengalischer Bildrollen. 4. Okt.,  
Führung durch die Ausstellung mit Andreas  
Isler (Mit-Kurator der Ausstellung, Völkerkunde-
museum), Völkerkundemuseum, Pelikanstr. 40  
(1. Stock), 18h

DocDay – Karrieremesse für Medizinstudierende. 
6. Okt., UZH Standort Irchel, Winterthurerstr. 190 
(Hörsaalbereich), 10h (siehe «Agendatipp»)

Bilder des Herzens – Japanische Tuschespuren 
und Schriftkunst. 7. Okt., Führung mit Francisco 
Osorio Bolivar (Sinologie-Student). Völkerkunde-
museum, Pelikanstr. 40 (2. Stock), 12h

Dorothy Crowfoot Hodgkin Symposium. 8. Okt., 
Prof. Véronique Gouverneur, Prof. Dan Yang,  
Prof. Vicki H. Grassian, Prof. Barbara Albert,  
UZH Irchel, Winterthurerstr. 190, 13h

Podiumsdiskussion «Jean-Jacques Rousseaus  
politisches Denken». 11. Okt., Robin Celikates 
(Amsterdam), Dagmar Comtesse (Frankfurt), 
Ursula Pia Jauch (Zürich), Heinrich Meier  
(München), UZH Zentrum, Rämistr. 71, 20h

Filmfestival Regard Bleu #8. 11.–13. Okt., Studen-
tisches Filmfestival im Kino Xenix, Kanzleistr. 52 
(Kinosaal), 17h

Psychoparty: Psycho Asylum. 12. Okt., Härterei 
Club, Hardstr. 219, 23h

Gewicht und Essverhalten um die Menopause.  
16. Okt., lic. phil. Suzana Drobnjak, Dr. med.  
Katharina Schiessl (USZ), Frauenklinikstr., Grosser 
Hörsaal Nord1, 18.30h

Lunchveranstaltung der Abteilung Benutzer-
dienste. Ab 17. Okt., UZH Zentrum, Rämistr. 71, 
F-109, 12.30h (siehe «Agendatipp»)

Tagung «Ethisch konsumieren». 19. Okt., Regi- 
na Kreide, Christian Neuhäuser, Antonietta  
di Giulio, Stephan Schlothfeldt, Sarah-Jane  
Conrad, Sabine Hohl, Imke Schmidt, Sonja  
Dänzer, UZH, Rämistr. 71, G-217 (Hörsaal), 9h

Tagung «Noi – nous – nosotros». 19. Okt.,  
Romanisches Seminar, Zürichbergstr. 8, 9h

Kooperation in der Lehre: Das Historische  
Seminar im Gespräch mit Archiven,  
Bibliotheken und Museen. 24. Okt., UZH  
Zentrum, Karl-Schmid-Str. 4, F-152, 12.15h

«Tag der Lehre 2012»: 24. Okt., Workshops,  
Diskussionsrunden, Vorträge an verschiedenen 
Instituten und Seminaren, ab 9h. Abschlussver-
anstaltung, UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 
(Aula), 16.15h (siehe «Agendatipp»)

Samson der Schwache – über die Schwierigkeit, 
mit jüdischen Geschichtsbildern umzugehen.  
25. Okt., Prof. Dr. Moshe Zimmermann (Hebräi-
sche Universität Jerusalem), UZH Zentrum,  
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19h

6. Obstsortenmarkt in Verbindung mit dem 
Mostfest Weinegg. 27. Okt., Mitarbeitende 
Botanischer Garten, Botanischer Garten,  
Zollikerstr. 107, 11h

Juden, Nichtjuden und die dazwischen. Im 
Dschungel der Sortierungsversuche. 1. Nov.,  
Prof. Dr. Elisabeth Beck-Gernsheim, UZH Zentrum, 
Rämistr. 71, G-201 (Aula), 19h
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Lebendes Fossil Der Ginkgobaum ist der 
einzige noch existierende Vertreter der Gat-
tung der Ginkgogewächse, die zur Zeit der 
Dinosaurier ihre Hauptentfaltung erreich-
ten. Weitere interessante Details bei der 
Führung «Ginkgo biloba – ein Baum» im 
Botanischen Garten.
9. Okt., Botanischer Garten, Zollikerstr. 107, 12.30h

Gelegenheit zum Netzwerken Der DocDay 
ist eine gesamtschweizerische Karriere-
messe für Medizinstudierende. Angehende 
Ärztinnen und Ärzte können sich an Mes-
seständen über mögliche Berufsfelder  
informieren. Mediziner und Vertreter von 
Unternehmen aus über vierzig verschiede-
nen Facharztrichtungen beziehungsweise 
Berufssparten werden vertreten sein. 
6. Okt., UZH Irchel, Winterthurerstr. 190, Hörsaalbereich, 10h

Tag der Lehre 2012 «Ausgezeichnet!», so lau-
tet der Titel des vierten «Tages der Lehre» 
der Universität Zürich. Die Veranstaltung 
bietet Workshops, Diskussionsrunden und 
Vorträge zum Thema. Im Anschluss an die 
Aktivitäten in den Instituten und Semina-
ren stehen ausgezeichnete studentische  
Arbeiten im Fokus der Abschlussveranstal-
tung. Zum ersten Mal werden dann die  
Semesterpreisträgerinnen und -träger für 
ihre hervorragenden Arbeiten durch Rektor 
Andreas Fischer öffentlich gewürdigt.  
24. Okt., Veranstaltungen an Instituten und Seminaren, ab 9 Uhr. 
Abschlussveranstaltung, UZH Zentrum, G-201 (Aula) 16.15h  

Die vollständige und laufend aktualisierte 
Agenda finden Sie unter www.agenda.uzh.ch

meine agenda

Ulrike Kübler

Den Feind verstehen – ein anderer  
Aspekt der chirurgischen Onkologie
29. Sep., UZH Zentrum, Rämistr. 71, G-201 
(Aula), 10h

Der Titel verspricht einen tieferen Ein-
blick in die Entwicklung und Behand-
lung von malignen Erkrankungen. Ich 
bleibe gespannt, wie diese Krankheiten 
aus Sicht der chirurgischen Onkologie 
verstanden werden und erhoffe mir 
neue Erkenntnisse, die auch für meinen 
Forschungsbereich «humane Papillo-
maviren und Gebärmutterhalskrebs» 
von Interesse sein könnten. 
 
Mendeley für Mediziner und Naturwis-
senschaftler
28. Sep., Hauptbibliothek UZH, Rämistr. 74, 
E-131 (EDV-Schulungsraum), 13.30h

In der gewaltigen Menge an Publikatio-
nen verliere ich während meiner Tätig-
keit schon einmal leicht den Überblick. 
Mit Mendeley soll sich das Verwalten, 
Organisieren und Zitieren von Artikeln 
bequemer gestalten lassen. Zudem soll 
es möglich sein, sich mit anderen For-
schern auszutauschen.  

Ist die Wahrheit eine «Tochter der 
Zeit»?
27. Sep., UZH Zentrum, Rämistr. 71, F-174, 
18.30h

Welchen Stellenwert hat die Wahrheit 
in der Forschung? Können oder sollen 
wir als Wissenschaftler nach der Wahr-
heit suchen? Was ist das überhaupt – 
Wahrheit? Vielleicht ist es an der Zeit, 
diese Fragen aus philosophischer Pers-
pektive zu beleuchten. Der Titel des Vor-
trags klingt jedenfalls verlockend. 

Ulrike Kübler ist Postdoktorandin am Lehr-
stuhl für Klinische Psychologie und Psychothe-
rapie am Psychologischen Institut der UZH. 
Zudem arbeitet sie als Psychotherapeutin am 
Ambulatorium für Kognitive Verhaltensthera-
pie und Verhaltensmedizin an der UZH.

CINAHL. 18. Okt., Yvonne Perathoner (Hauptbib-
liothek UZH), Careum 2, Gloriastr. 18, 67 (Kurs-
raum Medizinbibliothek Careum), 17h

Bibliometrische Grundlagen für Wissenschaftler. 
30. Okt., Brigitte Schubnell (Forschungsbibliothek 
Irchel), Winterthurerstr. 190, K-92 (Kursraum), 15h

Rätoromanisches Kolloquium
Rätoromanisches Kolloquium (mit Gästen).  
25. Sep. und 23. Okt., Mevina Puorger Pestalozzi, 
Karl-Schmid-Str. 4, D-54, 18h

Ringvorlesung «Konversion. Interreligiöse 
Übertragungen, Grenzziehungen und  
Zwischenräume» 
Konversion, Transfer und Hybridität von Religio-
nen. 24. Sep., Hanno Loewy (Jüdisches Museum 
Hohenems), Christoph Uehlinger (UZH). Theolo-
gisches Seminar, Kirchgasse 9, 200 (Grosser  
Seminarraum), 18.15h

Paulus – ein Konvertit? Paulus zwischen Juden-
tum und Christentum, im Schatten der Schoah 
und im Licht der Qumranschriften. 15. Okt., Da-
niel R. Schwartz (Hebräische Universität Jerusa-
lem). Theologisches Seminar, Kirchgasse 9, 200 
(Grosser Seminarraum), 18.15h

Unterwerfung und Umkehr: der Fall Moses Mai-
monides. 29. Okt., Frederek Musall (Hochschule 
für Jüdische Studien, Heidelberg). Theologisches 
Seminar, Kirchgasse 9, 200 (Grosser Seminar-
raum), 18.15h

SIAF – Herbstzyklus: Brennpunkte im  
Weltgeschehen
Frankreich aktuell – politische und wirtschaftli-
che Herausforderungen. 2. Okt., Jacqueline 
Hénard (Journalistin und Publizistin). UZH  
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h (siehe 
«Agendatipp»)

Die Schweiz in der Welt – Chancen, Risiken, neue 
Konstellationen. 22. Okt., Bundesrat Johann N. 
Schneider-Ammann. UZH Zentrum, Rämistr. 71, 
B-10 (Hörsaal), 18.15h

Europe's Problems and the Global Economic  
Order. 31. Okt., Prof. Dr. Harold James, UZH  
Zentrum, Rämistr. 71, G-201 (Aula), 18.15h

Veranstaltungen für Alumni
OEC ALUMNI UZH-Lunch: «Hochschulmanage-
ment – Hochschulen auf dem Prüfstand». 19. 
Sep., Prof. Andrea Schenker-Wicki (Prorektorin 
UZH), Zunfthaus zur Meisen, Münsterhof 20 
(Zunftsaal), 12h

Jahrestagung der «Zürcher Mediävistik»
«Anfänge» 13. Jahrestagung der «Zürcher Mediä-
vistik». 28. Sep., Deutsches Seminar, Schönberg-
gasse 9, 101, 12h

Veranstaltungsreihen

Business Lunch
Business Lunch. 26. Sep., Men Keller (Coca-Cola 
HBC Schweiz AG), IBW, Plattenstr. 14, F-103, 12h

Business Lunch. 3. Okt., Rolf Schumann (Country 
Engagement Principal Europe, Better Place),  
IBW, Plattenstr. 14, F-103-104, 12h

Business Lunch. 10. Okt., Alan Hippe (Finanzvor-
stand, F. Hoffmann La-Roche AG), IBW, Plattenstr. 
14, F-103-104, 12h

Business Lunch. 17. Okt., Siegfried Gerlach  
(CEO, Siemens Schweiz AG), IBW, Plattenstr. 14, 
F-103-104, 12h

Business Lunch. 24. Okt., Adriano Bruno (Mana-
ger of HR, IBM Switzerland & IMT ALPS), IBW, 
Plattenstr. 14, F-103-104, 12h

Führungen im Botanischen Garten
Wie Wasserpflanzen blühen und fruchten.  
18. Sep., Rolf Rutishauser, Botanischer Garten, 
Zollikerstr. 107, 12.30h

Herbstblüher am Mittelmeer. 25. Sep., Michael 
Kessler, Botanischer Garten, Zollikerstr. 107, 
12.30h

Botanical Exploration in upper Rio Negro Amazo-
nas (talk in English). 2. Okt., Erik Koenen, Botani-
scher Garten, Zollikerstr. 107 (Grosser Hörsaal), 
12.30h

Ginkgo biloba – ein Baum. 9. Okt., Daniel Schla-
genhauf, Botanischer Garten, Zollikerstr. 107, 
12.30h (siehe «Agendatipp»)

Einwinterung Frost empfindlicher Pflanzen.  
16. Okt., Samuel Bürgi, Alter Botanischer Garten, 
Pelikanstr. 40, 12.30h

Kohl und seine Verwandten (Vortrag). 23. Okt., 
Florian Schiestl, Botanischer Garten, Zollikerstr. 
107 (Grosser Hörsaal), 12.30h

Winterschutz bei empfindlichen Stauden,  
Wasserpflanzen und Pflanzgefässen. 30. Okt.,  
Bernhard Hirzel, Botanischer Garten,  
Zollikerstr. 107, 12.30h

Informationskompetenz
EndNote für Mediziner. 21. Sep., Dr. Martina  
Gosteli, Hauptbibliothek UZH, Rämistr. 74, E-131 
(EDV-Schulungsraum), 17.30h

Mendeley für Mediziner und Naturwissenschaft-
ler. 28. Sep., Dr. Martina Gosteli, Hauptbibliothek 
UZH, Rämistr. 74, E-131 (EDV-Schulungsraum), 
13.30h (siehe «Meine Agenda»)

Naturwissenschaftliche Literatur effizient finden. 
3. Okt., Brigitte Schubnell (Forschungsbibliothek 
Irchel), Winterthurerstr. 190, 12.30h

Von der Krippe zum Gymnasium – Bildung 
und Erziehung im 21. Jahrhundert
Die Mythen des Bildungsdiskurses. 26. Sep.,  
Margrit Stamm (Universität Fribourg), UZH  
Zentrum, Rämistr. 71, F-118, 18.15h

Ist das Gymnasium noch zeitgemäss? Eine 
empirische und eine normative Sicht. 3. Okt., 
Prof. Franz Eberle (UZH), UZH Zentrum,  
Rämistr. 71, F-118, 18.15h

Reformpädagogik and beyond. 24. Okt., Prof.  
Jürgen Oelkers (UZH), UZH Zentrum, Rämistr. 71, 
F-118, 18.15h

Virologie – Kolloquium
Atypical Chemokine Receptors – CXCR7 Expres-
sion and Function. 26. Okt., Dr. Marcus Thelen 
(PhD, Institute for Research in Biomedicine, Bel-
linzona), Tierspital, Winterthurerstr. 266a, 
PV10.05 (Seminarraum 1. OG), 12.15h

NZZ Campus – Career Events
NZZ Campus Career Talk: Lässt sich die Welt  
wirklich verändern? – Arbeiten der Werte willen. 
2. Okt., Jerónimo Calderón (Gründer von Euforia), 
Florian Kapitza (Gründer von Aiducation), Mirjam 
Hauser (Senior Researcher am GDI Gottlieb  
Duttweiler Institut), UZH Zentrum, Rämistr. 69, 
1-106, 18.15h

Wahrheit – Ideal, Illusion oder Irrelevanz?
Ist die Wahrheit eine «Tochter der Zeit»? 27. Sep., 
Prof. Dr. Wolfgang Künne (Hamburg), UZH Zent-
rum, Rämistr. 71, F-174, 18.30h (siehe «Meine 
Agenda»)

ZGW Vortragsreihe
Was Städte wissen (Einführungsvortrag, Prof. Dr. 
Philip Ursprung, ETH Zürich). Anschliessend folgt 
der Vortrag: Nicht-Ort oder Ort für Alle? Arica 
(Chile) und das Wissen der Stadt. 26. Sep., Prof. 
Ingrid Wildi Merino (Haute École d‘Art et de De-
sign Genève), Cabaret Voltaire, Spiegelgasse 1, 
18.30h

Entmilitarisierung der Städte – Edgar Salins  
Projekt der Urbanität nach 1945. 10. Okt.,  
Prof. Dr. Karin Wilhelm (TU Braunschweig),  
Cabaret Voltaire, Spiegelgasse 1, 18.30h

Das Urbane in der Vorstadt finden? Die Stadt im 
Zeitalter der globalen Suburbanisierung. 24. Okt., 
Prof. Dr. Roger Keil (York University, Toronto),  
Cabaret Voltaire, Spiegelgasse 1, 18.30h
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Natalie Grob 

Wer diese Vitrine im Institut für Evoluti-
onsbiologie und Umweltwissenschaften 
entdeckt, bleibt stehen. Frösche aller Art 
bevölkern sie. Da sind etwa ein Salzstreuer 
und eine Kaffeekanne in Froschform zu se-
hen. Es gibt Frösche aus Plüsch und andere 
aus Holz. Viel Nippes befinden sich darun-
ter, auch Postkarten und Einkaufstüten, ja 
sogar ein Tanga mit Froschmotiv. 

Vor zehn Jahren ist die Kollektion ent-
standen. Gegründet hat sie der Zoologe Uli 
Reyer, der sich in seiner Forschung mit der 
Populationsbiologie dieser Amphibien be-
schäftigt. Weil sich herumgesprochen hat, 
dass er Froschobjekte sammelt, erhielt er sie 
von überall her geschenkt. Im Kaffeeraum 
seiner Abteilung fanden sie bald keinen 
Platz mehr. Gottlob erfuhr Reyer von einer 
leeren Vitrine im Keller. Im ersten Stock im 
Gebäude Y13 wurde sie aufgestellt. Mittler-
weile birgt der Glasschrank über 150 Aus-
stellungsstücke. Ende Herbstsemester wird 
die Sammlung aufgehoben, da Uli Reyer 
pensioniert ist. Die Frösche werden dann 
an die Mitarbeitenden verschenkt.

... Ethikerinnen und Ethiker im eigenen  
Leben moralisch sein müssen?

Christoph Ammann

Ethikerinnen und Ethiker beschäftigen sich 
von Berufs wegen mit Moral, also wird man 
auch erwarten dürfen, dass sie sich damit 
auskennen. Aber wie genau müssen sie's 
mit der Moral im eigenen Leben nehmen?

Mich interessiert nicht der Ethiker, der zu 
Fragen der Gerechtigkeit forscht, charak-
terlich aber ein Lump ist. Lieber wollen wir 
uns spezifisch den Fall einer Ethikerin vor-
nehmen, die Pflichten formuliert, denen sie 
im eigenen Leben aber nicht nachkommt. 
Stellen wir uns zum Beispiel eine Tierethi-
kerin vor, die eine radikale Theorie der 
Tierrechte vertritt, aber keinerlei Grund 
sieht, auf das Kalbsschnitzel nach der Vor-
lesung zu verzichten. Formulierter An-
spruch und eigener Lebenswandel klaffen 
auseinander – aber ist das ein Problem, 
über das sich als Ethiker nachzudenken 
lohnt? 

Ja, meine ich, auch wenn manche Vertre-
ter der Zunft Einspruch erheben dürften: 
Wenn Ethik die wissenschaftliche Reflexion 
der Moral ist, betrieben mit dem Ziel, zu 
begründeten Urteilen über richtig und 
falsch zu kommen, ist dann die Frage, ob 
der Betreffende seine Urteile im Leben auch 
beherzigt, nicht völlig irrelevant? Wenn 
kümmert's, dass die Ethikerin Wasser pre-
digt, selber aber Wein trinkt, wenn das 
Wasser, das aus ihrem Mund sprudelt, von 
berauschend guter Qualität ist?

Ganz falsch ist diese Sichtweise nicht, 
einseitig aber schon. Warum sollte es so 
klar sein, dass die ethische Theorie und das 
eigene Leben nichts miteinander zu tun ha-

ben? Immerhin meinte Aristoteles, dass 
«wir [...] die Tugend nicht [betrachten], um 
zu wissen, was sie ist, sondern um tugend-
haft zu werden». 

Und noch Kant, die Zentralgestalt der 
modernen Ethik, bemerkte gegenüber der 
Philosophie seiner Zeit maliziös, dass man 
heutzutage ja schon «den für einen Schwär-
mer [hält], der so lebt, wie er lehrt». 

Dass Philosophieren von einer Praxis auf 
der Suche nach Weisheit zu einer 
«speculative[n] Wissenschaft» geworden 
war, «deren Geschäfte es nicht ist, uns bes-
ser zu machen, sondern besser Urtheilen zu 
lehren», das war für Kant eine durchaus 
zweischneidige Sache. Denn die einseitige 
Orientierung am Ideal der Wissenschaft-
lichkeit droht jenes (nicht bloss) antike Ideal 
zu verdrängen, gemäss dem praktisches 
Philosophieren auch und gerade auf die 
Transformation des eigenen Lebens zielt.

Moral geht zunächst einen selbst etwas an
Wie kaum ein anderer hat Kierkegaard, ge-
rade in Fragen der Ethik und der Religion, 
ein existenzielles Denken gefordert, ein 
Denken, bei dem die Person des Denkenden 
in seinen Gedanken präsent ist. 

Warum? Betrachten wir hierfür noch ein-
mal die Ethikerin, die andere mit einem mo-
ralischen Anspruch konfrontiert, von dem 
sie sich aber nicht angesprochen fühlt. Was 
für eine Ironie! Da postuliert jemand Pflich-
ten, ohne sich selbst zu meinen – das ist 
nicht nur ein eigenartiger Sprechakt, son-
dern offenbart ein grundlegendes Defizit 
im Verständnis des Ethischen. Moralische 

Forderungen gehen nämlich, bevor ich sie 
an andere adressiere und die Moral für de-
ren Angelegenheit erkläre, zuerst einmal 
mich selbst an. 

Ich bin zuerst in die Pflicht genommen – 
das ist das Grunddatum des Ethischen, 
ohne das es Moral gar nicht gäbe. 

Die Verantwortung bleibt
Natürlich ist genauso richtig, dass die Mo-
ral alle angeht. Aber meinem Verpflichtet-
sein gehört der Primat. Das zeigt sich zum 
Beispiel an der Tatsache, dass es mich nicht 
von meiner Verantwortung befreit, wenn 
andere ihre Pflichten vernachlässigen. Wer 
das nicht begriffen hat, der hat das Wesen 
des Ethischen nicht verstanden.

Eine Architektin, die ein Haus baut, das 
sie selber aber nie bewohnen würde, mag 
dafür respektable Gründe haben. Aber ein 
Ethiker, der ein Theoriegebäude zimmert, 
in dem er selber nicht zuhause ist oder gar 
nicht sein will, ist eine Zumutung – und 
zwar gerade deshalb, weil er von anderen 
erwartet, dass sie ernst nehmen, was er sel-
ber nicht ernst nimmt. 

Das ist nicht nur nicht nett, sondern – in 
einem bestimmten Verständnis des Wortes 
– unmoralisch. 

Christoph Ammann ist Oberassistent und  
stellvertretender Leiter des Instituts für Sozial
ethik. Literaturangabe: Christoph Ammann, Bar-
bara Bleisch, Anna Goppel (Hrsg.): Müssen Ethi-
ker moralisch sein? Essays über Philosophie und 
Lebenskunst, Campus: Frankfurt/M. 2011. 

Auf den Frosch gekommen

«Es kann nicht sein, dass  
profitable Unternehmen  
Leute entlassen, nur weil die 
Aktionäre eine noch höhere  
Dividende verlangen.»
Jean-Charles Rochet, Professor für Banking  
am Institut für Banking und Finance der UZH,  
kritisiert, dass Aktionäre gegenüber anderen 
Shareholdern wie Sparern, Kreditnehmern  
und Angestellten zu viele Rechte haben.  
Quelle: magazin, die Zeitschrift der Universität 
Zürich, Nummer 2, Mai 2012 

«Mit gezieltem Fahrtraining  
im Simulator könnten ältere 
Menschen in Zukunft weiterhin 
sicher Auto fahren und so län-
ger ihre Autonomie behalten.» 
Gianclaudio Casutt, Doktorand am Psycho
logischen Institut der UZH, Abteilung Neuropsy-
chologie, hat eine Studie mit Autofahrerinnen 
und -fahrern über 65 Jahren durchgeführt.
Quelle: www.uzh.ch/news, 17. August 2012

«Placebo-Effekte existieren  
und haben eine nicht zu unter-
schätzende Wirkung auf die  
Genesung.» 
Margrit Fässler, Ärztin und wissenschaftliche 
Mitarbeiterin am Institut für Biomedizinische 
Ethik der UZH, plädiert dafür, Placebo-Effekte 
vermehrt für die Behandlung zu nutzen.
Quelle: www.uzh.ch/news, 30. August 2012

auf den punkt gebrachtStimmt es, Dass …

Das Uniding Nr. 38: Froschvitrine

Sammlung zum Schmunzeln: Die Froschkolonie ist noch bis Ende des Herbstsemesters zu sehen.
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Thomas Poppenwimmer

Kaffeemaschine
«Wo ist denn meine Kaffeemaschine?» 
Entsetzt, ungläubig und zugleich ver-
schlafen sucht mein Blick irritiert die 
Lücke auf dem Altar des Koffeins ab. 
«Die stand doch immer hier?» 

«Jeden Morgen das Gleiche», schüt-
telt meine Herzdame verständnislos 
den Kopf. «Du hast sie anfangs Woche 
zur Reparatur gebracht.» Mein Blick 
wird wacher. «Stimmt. Du hast was da-
ran kaputt gemacht.»

Meine Morgentherapeutin bleibt ru-
hig: «Nein. Du wolltest den ultimati-
ven Ristretto produzieren. Dazu hast 
du so viel Kaffee hineingepresst, dass 
beim Aufheizen sämtliche Dichtungen 
mit einem lauten Knall draufgingen.» 
Es dämmert mir wieder. Reumütig 
setze ich mich an den Frühstückstisch. 
Meine Versorgerin füllt meine Tasse 
aus ihrer eigenen Espressokanne. 

Ich klappe meinen Laptop auf und 
beginne mit der seelischen Verarbei-
tung der Abwesenheit meiner Lieb-
lingsmaschine. «Meine Facebook-Seite 
‹Kaputte Kaffeemaschine› hat schon 
235 Likes», verkünde ich stolz. «Das 
musst du gleich twittern», erwidert 
meine Social-Media-Expertin leicht iro-
nisch. «Und vergiss nicht dein tägliches 
‹Platz ohne meine Kaffeemaschine›-
Bild auf Flickr und das entsprechende 
Video auf YouTube.» 

Mein Kopf sinkt auf die Tischplatte. 
«Was ist denn?», fragt meine besorgte 
Herzdame. «Das machst du doch alles 
immer mit deinem iPhone». «Ist gestern 
kaputt gegangen», murmle ich resig-
niert. «Ich habe einen stärkeren Akku 
eingebaut, dann ist es explodiert.»


